
Mobilität auch mit kleinem Geldbeutel, das
soll das Sozialticket ermöglichen. Das Land
NRW fördert diesen Fahrausweis in Biele-
feld mit knapp 700.000 Euro. Erhältlich ist
das Sozialticket nur in Kombination mit
dem ›Bielefeld-Pass‹, der die Bedürftigkeit
dokumentiert. Anspruch auf ein vergüns-
tigtes Nahverkehrsticket haben unter ande-
rem Hartz-IV-Berechtigte und Geringver-
diener. In Bielefeld sind das rund 40.000
Menschen. Für bis zu 8.000 Bielefeld-Pass-
Inhaber ist laut Beschluss des Rates die Fi-
nanzierung möglich. Bisher haben aber nur
etwas mehr als 4.000 Personen ein Sozialti-
cket erworben.

Für das ›Bündnis für ein Sozialticket‹ liegt
das an dem hohen Preis. Ein Sozialticket
kostet 36,40 Euro, die Variante ab 9 Uhr

»Die Fahrscheine, bitte«
Seit Dezember 2011 gibt es auch in Bielefeld ein ›Sozialticket‹. Über den bisherigen Erfolg
des Pilotprojektes gibt es unterschiedliche Einschätzungen. Von Ulrich Zucht

2 Politik Geschichte

Wohin mit dem Kind?
Ab 2013 haben Eltern einen Anspruch auf einen Krippenplatz für Kinder unter drei Jahren. 
Einen wohnortnahen Platz zu finden, wird problematisch bleiben. Von Aiga Kornemann 

»13 Bewerbungen bei Kitas im Viertel und
drumherum, nach drei Jahren kam jetzt die
Zusage für einen Platz«, berichtet eine Mut-
ter. Ihr Sohn ist mittlerweile viereinhalb
Jahre alt. »Hätte ich so lange gewartet, wä-
re ich beruflich erledigt.« Die Vereinbarkeit
von Familie und Beruf soll ein Gesetz ver-
bessern, das Eltern ab August 2013 den
rechtlichen Anspruch auf einen Kita-Platz
für Kleinkinder sichert. Die Stadt Bielefeld
will die Versorgung für Kinder unter drei
Jahren von 37 Prozent heute auf 43 Prozent
bis zum Jahr 2014 steigern. Dafür müssen
knapp 800 neue Kita-Plätze für diese Al-
tersgruppe geschaffen werden.

Die Bielefelder Gemeinnützige Woh-
nungsgesellschaft (BGW) ist mit dem Bau

von acht neuen Kitas mit rund 400 Plätzen
beauftragt, davon vier in Mitte. Eins dieser
Bauprojekte – in der Kopernikusstraße –
hat die Bezirksvertretung Schildesche kürz-
lich gekippt. Drei Ersatz-Standorte im
Viertel eignen sich nicht, weil neue Bebau-
ungspläne nötig wären. Der Zeitplan ist
wohl kaum einzuhalten.

Lange Wartelisten

Entlastung wird unter anderem eine Er-
weiterung der Betriebskita der Universität
Bielefeld an der Jakob-Kaiser-Straße schaf-
fen. Ab September steht der Neubau drei
neuen Gruppen für Kinder im Alter von
sechs Monaten bis zum Schuleintritt zur
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24,90 Euro im Monat. »Mehr als 15 Euro
dürfte es nicht kosten!«, findet Brigitte Stel-
ze von der Linkspartei, die sich im Bündnis
engagiert. »Das entspricht in etwa dem für
Mobilität im Hartz-IV-Regelsatz vorgese-
henen Budget.«

Noch rund 4.000 Sozialtickets 
finanzierbar

Bernd Küffner vom Verkehrsclub Deutsch-
land ergänzt: »Ein weiteres Manko ist, dass
das Sozialticket nur über die Stiftung Soli-
darität in der Werner-Bock-Straße erhältlich
ist. ›moBiel‹ selbst vertreibt das Ticket we-
der über seine Verkaufsstellen noch über
Automaten. Eine Verkaufsstelle in der gan-
zen Stadt ist einfach zu wenig. Da muss man
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Verfügung. Für vier- bis fünfjährige Kinder
sind möglicherweise noch Plätze frei. In der
Sudbrackstraße eröffnet die Elterninitiati-
ve ›Butterblume e.V.‹ im August ihre Kin-
dertagesstätte. Auch hier waren Anfang Ju-
ni noch einzelne Plätze zu vergeben.

Fachkreise bezweifeln, dass die geplante
Aufstockung der Plätze den Bedarf decken
kann. Die Wartelisten seien lang, vor allem
erschwere das Fehlen eines schlüssigen An-
meldeverfahrens die insgesamt nicht befrie-
digende Situation. Von rund 180 Bielefel-
der Kitas sind 43 in städtischer Hand. die
anderen werden von der Kirche, sozialen
Verbänden und zahlreichen Elterninitiati-
ven getragen. Mit individuellem Angebot
und unterschiedlichen Anmeldezeiten.

»Rote Schlacke,
so ne Kacke«

Im Frühjahr 1991 tauchte in Gazetten ein
Wort auf, das für viele Menschen eher ein
Farbton als ein Synonym für unsichtbare Ge-
fahr war: ›Kieselrot‹. Das Material war bei der
Kupfergewinnung in Marsberg im Sauerland
entstanden, als Abfallprodukt eines ganz spe-
ziellen Hüttenverfahrens, das zwischen 1938
und 1945 eingesetzt wurde. Diese Schlacke
schien als »Baustoff für Sportplatz- und Geh-
wegbeläge« geeignet, weil sie »eine recht ho-
mogene Beschaffenheit aufwies und auf-
grund seiner relativ hohen Dichte und gro-
ben Kornstruktur nicht so leicht verweht
werden konnte«. Bis 1968 waren die Halden
weitestgehend abgeräumt und rund 400.000
Tonnen ›Kieselrot‹ vor allem in Nordrhein-
Westfalen, aber auch in Hessen, Niedersach-
sen und Bremen auf Sportplätze gebracht
worden. Auch in Bielefeld. 

Giftiger als erlaubt

In Bremen fiel zuerst auf, dass etwas nicht
stimmte. Die Umweltbehörden hatten im
Frühjahr 1991 hohe Dioxinwerte auf den
›Kieselrot‹-Plätzen gemessen. Auch Bielefeld
untersuchte und kam zu beunruhigenden Er-
gebnissen: Bis zu »830 mal giftiger als erlaubt«,
titelte das StadtBlatt angesichts der Grenzwer-
te von 100 Nanogramm pro Kilogramm. 

Die höchsten Werte wurden auf Sportplät-
zen gemessen, die auch für den Schulsport ge-
nutzt wurden. Der Sportplatz am Brodha-
gen war mit 83.000 Nanogramm Dioxin pro
Kilogramm belastet, die Plätze an der Ravens-
berger Straße, dem Helmholtz- und auch dem
Ceciliengymnasium mit 77.000 Nanogramm
und auf der Hartalm an der Melanchthonstra-
ße, auf dem fast alle Schulen des Bielefelder
Westens Sportunterricht hatten, wurden
63.000 Nanongramm gemessen. 

Nur wenige Menschen konnten sich wohl
die extrem niedrige Gewichteinheit Nano-
gramm überhaupt vorstellen: eine Milliards-
tel Gramm. Dass die Nachrichten über das Su-
pergift in dieser nur von Experten messbaren
Größeneinheit alarmierend wirkten, lag an
dem Unfall in einer chemischen Fabrik nörd-
lich von Mailand im Sommer 1976, der sich
wie ein Fanal in das kollektive Gedächtnis ge-
brannt hatte. 

Bei diesem Unfall war eine unbekannte Men-
ge des hochgiftigen Tetrachlordibenzo-p-Di-
oxins (TCDD) freigesetzt worden, das kurz
als Dioxin oder, in Anlehnung an ein ober-
italienisches Dorf, als Sevesogift bezeichnet
wird. Rund um Seveso waren innerhalb we-
niger Tage nach dem Unfall Pflanzen ver-
welkt und tausende Tiere gestorben, etwa
200 Menschen litten an Chlorakne. Und die-
ses Gift war nun auch auf Plätzen in Bielefeld
nachgewiesen worden?

Maßgeschneiderte Grenzwerte 

Die erste Reaktion war konsequent: Die
Stadt sperrte 17 Plätze. Aber bereits im Au-
gust 1991 wurden Sportplätze in Brake, am
Wellensiek, an der Stadtheider Straße und am
Feuerholz wieder freigegeben, obwohl auch

dort die Messungen eine Belastung von bis zu
43.000 Nanogramm ergeben hatten. Grund
dafür war eine differenzierte Festlegung der
Grenzwerte durch das Bundesgesundheits-
amt. Der Höchstwert von 100 Nanogramm
galt weiterhin für Kinderspielplätze. Den für
Sportplätze hob das Bundesamt dagegen auf
1.000 Nanogramm an und rechtfertigte das
mit der »Bioverfügbarkeit« des Dioxins. 

Während Kleinkinder beim Spielen häufig
geringe Mengen Erde mit dem Mund auf-
nähmen, seien ältere Kinder und Erwachse-
ne vor allem über ihre Atemwege gefährdet.
Man könne aber verhindern, dass kleine Par-
tikel verweht werden, indem man die Beläge
befeuchte. Auf Eltern wirkte diese Experten-
meinung aber wenig beruhigend. Das war
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auch dem Regierungspräsidenten klar, der ei-
ne generelle Weisung zum Schulsport nicht
aussprechen wollte. Die Gemeinden sollten
selbst entscheiden und dabei den Elternwil-
len einbeziehen. 

Die Grenzwerte anheben – das war nicht
nur für das StadtBlatt eine Steilvorlage: »Wo
seit neuestem drauf gekickt werden kann, das
musste bislang auf Sicherheitsdeponien end-
gelagert werden. Aber so ein Sportler hält das
aus. Hält er ?« Nein, er protestierte. Im Sep-
tember 1991 demonstrierte die Jugendabtei-
lung des VfR Wellensiek für die schleunige
Sanierung ihres Sportplatzes. Obwohl der
Platz wieder freigegeben war, wollten sie an
eine gefahrlose Nutzung nicht glauben. »Ro-
te Schlacke, so ’ne Kacke«, skandierten die
Sportler und stellten fest: »Dioxin! Nein
Danke!!!«

Das Votum der Straße war eindeutig, die
Meinungen der Experten gingen aber weit
auseinander. So berief sich Nordrhein-West-
falens Umweltminister Klaus Matthiesen auf
eine Studie, nach der die Dioxin-Belastung
durch ›Kieselrot‹ nicht stärker war als jene,
die durch Nahrung aufgenommen werde.
Uwe Lahl, der viele Jahre Umweltdezernent
Bielefelds und Staatsrat beim Bremer Um-
weltsenator war, sah in den Kieselrotflächen
die »bedeutendsten Emissionsquellen der ver-
gangenen Jahrzehnte«. 

Als im Bielefelder Rathaus im Februar
1992 über die ›Kieselrot‹ belasteten Flächen
debattiert wurde, spielte dieser Konflikt al-
lerdings kaum noch eine Rolle. Im Mittel-
punkt standen die unterschiedlichen Grenz-
werte für Spiel- und Sportplätze. Der Rat be-
schloss einstimmig, einen Sanierungsplan für
Dioxin belastete Spielplätze aufzustellen,
Plätze mit erhöhten Werten sofort mit »Ma-
schendrahtzäunen« zu sichern, Ersatzspielflä-
chen zu suchen und schließlich ein Zwischen-
lager einzurichten, um das ›Kieselrot‹ von den
Plätzen abtragen zu können. 

Die Plätze waren schnell eingezäunt. Die
Suche nach einem Zwischenlager zog sich al-
lerdings hin. Ein Schrottplatz in Quelle, ein
aufgegebener Bauernhof in Jöllenbeck, ein
Firmengelände in Ubbedissen und selbst die
von der britischen Armee aufgegebene Rich-
mond-Kaserne wurden heiß diskutiert – und

sich über mangelnde Akzeptanz nicht wun-
dern.« Die Hälfte des Landeszuschusses ver-
falle. Stadtverwaltung und Verkehrsbetrie-
be müssten dringend nachbessern.

Ingeborg Grau vom Amt für Verkehr der
Stadt Bielefeld sieht das ganz anders: »Ich
bin mit der bisherigen Umsetzung sehr zu-
frieden.« Wegen der vorgezogenen Land-
tagswahl gab es keinen beschlossenen Lan-
deshaushalt. Deshalb war es unsicher, ob
Bielefeld die ganze Fördersumme bekommt.
Zusätzliche Kosten für Verkaufspersonal
sind zudem nicht vorgesehen. Immerhin ist
Bielefeld im Nothaushalt. Deshalb bestand
auch das Risiko, dass das ganze Projekt
scheitert.

Auch Franz Schaible von der Stiftung So-
lidarität findet den Vorwurf falsch, das So-
zialticket werde unzureichend nachgefragt.
»Wir hatten bereits vor der Einführung des
Sozialtickets eine Vereinbarung mit ›moBiel‹
und konnten eine kostengünstige Monats-
karte für Geringverdiener anbieten. Dieses
Ticket wird zusätzlich auch noch genutzt.«
Nach seiner Einschätzung ist der Absatz des
Sozialtickets gut und wird weiter wachsen.

Vor zu großer Akzeptanz hat sich die po-
litische Mehrheit im Rat durchaus abgesi-
chert. Wörtlich heißt es im Beschluss: Falls
»die Fördermittel des Landes ausgeschöpft
und (…) ein Defizitrisiko für die Stadt Bie-
lefeld zu erwarten ist, wird das Pilotprojekt
umgehend eingestellt.«

Weitere Verkaufsstellen nötig

Trotzdem wird jetzt, nach einem ersten Ge-
sprächstermin des Bündnisses mit der Stadt
und den Verkehrsbetrieben nach Lösungen
für mehr Verkaufsstellen und deren Finan-
zierung gesucht.

Die Ausnahme: Ein mobiler Verkaufsstand für das Sozialticket. Normalerweise ist es nur bei
der ›Stiftung Solidarität‹ in der Werner-Bock-Straße erhältlich.
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Umwelt-Kompetenz im
Westen

IN KÜRZE

Ab Anfang Juli haben die ›Bielefelder Kli-
maWoche‹ und weitere Umweltgruppen
ein neues Domizil im Bielefelder Westen.
Zusammen mit den Vereinen ›Fair-Leben‹,
›Jeder gibt, was er kann‹ und der in Grün-
dung befindlichen ›Biowaren Einkaufsge-
nossenschaft‹ ziehen sie in die Stapen-
horststraße 67 und bringen so geballten
Umwelt-Sachverstand in den Westen. Von
hier aus wird zur Zeit die 4. Bielefelder
Klimawoche geplant, die voraussichtlich
vom 10. bis 16. September 2012 stattfin-
den soll. Die Klimawoche hatte im Jahr
2010 den Umwelt- und Klimaschutzpreis
der Stadt Bielefeld gewonnen. Weitere In-
fos: www.klimawoche-bielefeld.de

Grenzenlose Liebe auf
dem Siegfriedplatz
Unter dem Motto »Liebe ohne Grenzen –
lesbisch und schwul in allen Kulturen«
veranstaltet das ›Netzwerk lesbischer und
schwuler Gruppen in Bielefeld e.V.‹ ein
Straßenfest zum Christopher-Street-Day
(CSD). Der CSD beginnt am 30. Juni mit
dem feierlichen Hissen der Regenbogen-
flagge vor dem Alten Rathaus. Anschlie-
ßend startet die CSD-Parade durch die In-
nenstadt. Um 15 Uhr endet die Parade im
schwul-lesbischen Straßenfest auf dem
Siegfriedplatz.

Dort sorgen die ›Lesbenitas‹, das ›Her-
zenslust-Team‹, der schwule Chor ›Män-
ner und Tenöre‹ für ein abwechslungsrei-
ches Programm. Höhepunkt ist der Auftritt
von Steffi List, die mit ausdrucksstarker
Stimme das Publikum in den Bann neh-
men will. Weitere Informationen unter
www.csd-bielefeld.de

›Kieselrot‹ galt lange als guter Belag für Spiel- und
Sportplätze – bis in der Schlacke vor 20 Jahren Dioxin
gefunden wurde. Die Geschichte des Skandals erzählt
Bernd J. Wagner  

verworfen. Die Notwendigkeit wurde allseits
anerkannt, aber keiner wollte ein solches La-
ger vor der eigenen Haustür haben. 

Und wieder half ein Trick, den gordischen
Knoten zu lösen. Der Regierungspräsident
erlaubte, dass ›Kieselrot‹ auf Hausmülldepo-
nien gelagert wird, indem er einen Grenzwert
von 10.000 Nanogramm festsetzte. Vorher
war das kategorisch ausgeschlossen. Nur noch
stärker belastetes ›Kieselrot‹ sollte nun in Son-
derdeponien entsorgt werden. Die Deponie
Speelbrink im Landkreis Herford wurde für
Kieselrot ausgewiesen. 1994, also zwei Jahre
nach dem Ratsbeschluss, stellte die Stadt
500.000 Mark für die Sanierung von belaste-
ten Flächen in den Haushalt ein. Mit diesem
Geld ließen sich gerade einmal zwei Plätze sa-
nieren. Schneller ging es nach der Landtags-
wahl 1995. Die neue rot-grüne Landesregie-
rung stellte Gelder bereit. Seitdem wird jähr-
lich über Plätze berichtet, die wieder frei von
›Kieselrot‹ sind. In Bielefeld das letzte Mal
2011, als der Sportplatz Stadtheide wieder
eingeweiht wurde. Zahlreiche Vereine hatten
sich aktiv an der Sanierung beteiligt.

Bernd J. Wagner ist Historiker des 
Stadtarchivs
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